
klare konturen





nachmittag, wechselnde sicht

über dem strich der mole. einzelne punkte, das wasser

glimmt gelb auf, wenn die sonne durch die wolken

fl üstert, wölbt sich die hand, um das licht

an der iris zu halten. wimpern hängen ins bild

die schiene des lids, auf der die segel nach draußen

rutschen, kiemen, und das ufer bewegt sich

in richtung hafen. die haare folgen dem wind

der weit ausholt, auf der haut der häuser

treten knorpel hervor und die fensterläden

schnappen nach luft. als hinge alles am rhythmus

der tropfen, die gegen die steintreppe klatschen

doch der druck in den fi ngern läßt nach

sie geben das licht frei und nehmen den kopf

mit hinaus zu den booten, die lange schon kleinen

glasigen knochen gleichen, die dünung versteckt sie

zeigt sie her
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rauher kalk. die aufgespannten drähte

gaben der veranda genau jene dichte

ordnung, die der blick mit seiner schärfe aus-

zuhebeln schien. die hart gesetzten linien

und kanten. das knistern der spatzen im schlaf

der aus den pinien rieselte. war es der ton

der kahlen stämme das stete anfl ießen 

des wassers gegen die steine. felsplatten

darunter der abgeschliffene beton. kalk

und teilchen aus glas. ein leichter pfad 

von der braue ans ohr. gespannter draht

hielt sich die sicht in seinem raum dagegen

rollte es. noch immer kalk. der sich so lang 

von einem rand betasten ließ.
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dann löste sich die hitze langsam 

vom balkon und der blick wurde leichter

von den häusern abgelenkt. die weißen

parabolantennen an den fenstern

fi ngen schon die ersten lichter an 

zu glühen blau und grün verkapselt. 

als die augen zwischen den reklametafeln

streunen wollten war es eine rote

plastiktüte in der luft weit oben leuchtend

glitt sie vorbei und gab dem blick nach

und nach halt bis er weich und ruhig

hinter den lidern saß
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leichter sommer

  für Bernard Noël

als läge noch eine schicht zwischen ihnen

und dem schmalen streif der küste

traten die wolken hervor, scharf ab-

geschnitten an der unteren kante, oben

ein faltiger riemen, in den die möwen kleine

löcher stanzten. beim nächsten aufschauen

hatte dunst die fl äche aufgerauht und der wind

verfi ng sich in den drahtnetzen

knapp unterm wasserspiegel, die vögel 

waren längst verschwunden, der himmel 

hielt noch ein weilchen jene luft

die unter ihren fl ügeln rauschte
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wolkiger himmel. am bildrand liegen äste aus

gestreckt über dem wasser, die langen fi nger

greifen weit hinaus und halten das meer

in der bucht. beim genauen hinsehen

ist der horizont nicht glatt, sondern fein

geriffelt, das licht kommt immer ein wenig zu früh

oder zu spät aus den wellen zurück, je nachdem

wie schnell sich die augen scharf stellen 

sie laufen dem glanz hinterher, den ästen

reicht diese zeit völlig aus, sie bleiben weich

und fest in der haut, an den händen 

schaukelt das wasser sich auf und der dunst

verwischt bald die konturen, die kleinen rillen

am rand des bildes, der fi ngerkuppen
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